
Formgeschichtliche un sprachliche Beobachtungen
salim

ans-Peter Müller (Münster)

Der dıe Verse 27-6 umfassende Teıl VOoxhn salm 3() zerIa. Was wıederum
seinen ersten Abschnitt, 2_‚ angeht,

eınen ufgesang (2) mıt eiıner egründeten Ankündıgung des Gotteslobs, dıe
strukturell, nıcht gegen 1onell, das Lobgelübde Ende eINEs Klage- und
1ttpsalms des einzelnen, wI1e WIT 6S ETW in Ps 13,6b VOTI uns aben, wlieder
aufnımmt und
eıne kurze Erzählung der erfahrenen ITE 31.) die iıhrerseıits wıeder

eine Anrede 3a)
einen Rückblick auf die der Errettung vorangehende Klage und
eiınen dreıfachen Bericht VON JHWHs Eiıngreifen

enthält.
DiIie durch dillitani „du hast miıch heraufgezogen“ 2aß) evozı]erte Vorstellung des
Heraufholens eines Kımers (d’1i?) wırd mıt geringerer metaphorischer Anschaulıch-
eıt Urc dıe Verbform hee CEIita „du ast mich heraufgebracht‘“ 4a) und durch dıe

urzel 4b}.10a) aufgenommen. Nominalopposıtıve „hinabste1gen“
entsprechen der Vorstellung des Heraufzishens bzw Heraufbringens dre1
Bezeichnungen des Totenreıichs, J8r als Sphäre der JTodesgefahr, adus der JHWH

vec > „erretten kann „Unterwelt‘“ 4a) bor „Zısterne“ (4b) und sahat ‚„„Grube‘“
— &, Der funktionelle nNnterschlie‘ zwıschen dem Lobgelübde (Ps und der Ankündıgung des

(jotteslobs hegt Gelübde adressiert W als Ankündıigung VOT
ıner OÖffentlichkeit verlaulte' dıie entsprechende dıgung 66,16 sehr deutlich rkennbar
MacC. Abkürzungen ach K 198558, 2-16, und
Die ach der konventionellen eDralıs vielleicht nahelıegende rage, ob DLH denomiınal der
AI deverbal abgeleıtet werden soll, ist N1C] beantworten AHw 15 erwag! dalü
„schöpfen‘“ mıt OT'! ıner denomiımmnale Ableıitung VONn alu(m) „Eimer””. Eher ist wohl damıt
rechnen, dıe Wurzel DLI gleichgewichtig verbal und nomiınal realısıert wird, W ds uch dıe
reiche komparatıstische Aufstellung beı en u. Dıictionnaire des racınes
semı1t1ques Leuven 1993, 262f.; nahelegt.
Da das Q5  TrC ınen unregelmäßigen starken Inf.cs VOL ergäbe, der uch der regelmäßigen
schwachen ung des Inf.cs., nämlıch bÜridti, 10a egensatz stände, WIT| mit
dem ohnehın verläliliıcheren K “tib und mehreren ersionen (vgl BHK) WIeE 28,1 das aCl.

pl.cs lesen: mijjör de-bör „„dus denen bzw. „‚anders als dıe, die die /1ısterne hınabsteigen ”
etzteres, WC)] VOomxn ıner Metonymıiıe der prımären Funktion VOonNn mMın ausgeht, den
einzuführen, „von  {-> dem a  „Wweg eiıne Bewegung erfolgt (HALAT 1a), Ww1e s1e uch der
komparatıvischen Verwendung zugrunde hegt.
Min-S » der “mis$$“°6l Iß WwWIeE ınen Namen; dıes ist auffällıger, als mMIn seiıne
VOoO. Form meist VOT dem Artıkel behält.
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Formgeschichtliche und sprachlıche Beobac  gen Psalm

01g der ext in seInem ersten Abschnitt, 2'a den otıven der Gattung
iındıvıduelles anklıed’, schlıe In Ar eın kurzer Hymnus < der VOoNn
in Person spricht-. Er glıedert sıch In
4”  ® eıne oppelte Aufforderung Ottesio mıt der Anrede h“sidäw „ıhr selne

Getreuen“‘ (5) und
eine mıt ‚„denn  o eingeleitete egrundung, die in ZWEe1 polaren Doppelwendun-
SCH gegeben wırd, welche das Se1in des Menschen VOT Gott auf ambıvalent-
meristische Begriffe bringen (6)

Sollen WIT unNns vorstellen, daß der Hymnus ist, den dıe se1tens des ErrTetteten ZUm Dankopfer
(Gjeladenen dabe1 arbringen” Die h“*sidim JHWHs waäaren dann die 1eiılnehmer des
betreffenden Opfermahls, dıe auch Ps Z ebenfalls eın Danklıed des einzelnen ach ıner
Klageerhörung, en scheint® Was der eretteife nach 3bß6.4 erzählt, geht den ekder
qodSöO, JHWHs „heılıges Gedächtnis““, 00 5b) den Schatz der Erinnerungen, den dıe
(mutmaßlıchen) Opferteilnehmer und danach) dıe weıtere Kultgemeı1inde, ihre eigene Identität
tärkend, VOonNn JHWHs aten aufbewahrt

In 6a hegt be1 b“°appö und birsönoO Beth ex1istentiae In der edeutung „1St  66 vor/.
Entsprechen übersetzt Seybold, ohne dies freilıch grammatısch begründen
„Eın(en) Augenblıck währt se1In Zorn lebenslang se1in Wohlgefallen“‘‘® Erklärte INan

als lokale Präposition, atte der Satz eın Subjekt. Septuaginta ahm FOQCEZ
„Aufregung, Zorn' sta: re@ga“ und hajjım als ubjekte und übersetzte
halsbrecherisch OTL OpYT] EV TO) DULGO XÜTOD KAL Zn EV TG DEANWATL XÜUTOD „denn
Zorn ist in selner Leidenschaft und (ım Deutschen besser: a  er en in seinem
Wollen‘?. en INan dagegen Beth exıstentiae, en ”apDO und *y“ ÖNO dıe
Subjektfunktion!®©, und re@ga“ hajjım sınd temporale Adverbiale Entsprechen
übersetzt Vulgata 1uxta ebr wen1gstens 1m ersten VersvIlertel riıchtig: quoniam ad
NIU. est Ira Re1IUSs mıt Ira als Subjekt und ad als temporalem
Adverbial!!. Den Temporaladverbialen ra“ und hajjım VOoNn 6a entsprechen In 56b

Vgl den Gattungen indıyıduelles anklıed’” und ymnus aunkel egrich, Eınleitung
dıeen Erg.-band I1 Abteıulung), Göttingen 1933, 265-297 DZW. 32-94, Ps und
dessen erbindung VOoONn ‘Danklıed des inzelnen und ymnus 276., dazu estermann, Lob
und Klage den Psalmen, Göttingen °“1983, 76-84
Vgl. ggren, OM häsid, IhWAT IIL (1977) 1982, 83-88, hıer
Vegl. V{Ü., [Das Beth exıistentiae Althebräischen, Dietrich ‚OTEe! (el Vom en
rIenN! en JT estament. Von Soden 240), Kevelaer Neukirchen 1995, 361-
378, hıer 363; der Aufsatz bringt viele weıtere Beıispıiele.
Dieen (HAT I 153 Tübıngen 1996, 124
Vgl., uch EsSC} BHS Targ und esC haben uch Jes 54,7 FOQCZ stTalt des masoretischen
Fa gelesen; vgl
be kann KOön 9  a} Ps S39 9,33b geradezu ubjektanze1iger werden; vgl aaQ

364
Die Fortsetzung lautet ıla In repropitiatione 1US „und Leben seiner ersohnung,  CC WOTrIn das
Verhältnis VO  - Subjekt und Adverbial WIE der Septuagintaübersetzung des SanzZcCh Verses
faktısch vertauscht ist. Ahnlich wıdersprüchlıch ist das Verhältnıis VO  5 652 beı Symmachos:
oltı ET OALYOOTOV OpYY) XÜTOD @N EV Tn ÖLKAAOYT (x0tTODV).
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ans-Peter üller

ba‘ereb „Gjeweils!2) Abend“ und labböger „(Jeweiıls Morgen‘‘; innerhalb
des Parallelısmus membrorum WIT! mıiıt der Wahl der asyndetischen Adverbiale in
6a einerseıts und der der Präpositionalwendungen in 6b andererseıts eın bewußter
Wechsel der Stilmittel gesucht!- wWw1e och einmal mıt dem Wechsel der
Präposıitionen be F ın
In ist jalın ohl streichen. „Am en übernachtet das Weiıinen“ erg1bt
keiıne schöne Metaphorik!*. Ohne dıese finıte Verbform nthält 6b WI1Ie 6a ZWEI1
kurze, parallele Nomimnalsätze.

I1

on uınkel bemerkte, daß der salm mıiıt „einen vorläufigen Schluß
erreicht““ hat; auch SON: zerfallen Psalmen freilıch „1N Zwel, einander paralle
auiende Teile‘“l>. Darüber hınaus beobachtet jetzt Zenger!®, daß „dıe beiden
agungserzählungen 3_4 und F1Hans-Peter Müller  ba°erceb „(jeweils!2?) am Abend“ und labböger „(jeweils) am Morgen“‘; innerhalb  des Parallelismus membrorum wird mit der Wahl der asyndetischen Adverbiale in  6a einerseits und der der Präpositionalwendungen in 6b andererseits ein bewußter  Wechsel der Stilmittel gesucht!? - wie noch einmal mit dem Wechsel der  Präpositionen b“- und /“- in 6b.  In V. 6b ist jalin wohl zu streichen. „Am Abend übernachtet das Weinen“ ergibt  keine schöne Metaphorikl*. Ohne diese finite Verbform enthält 6b wie 6a zwei  kurze, parallele Nominalsätze.  I  1. Schon H. Gunkel bemerkte, daß der Psalm mit V. 6 „einen vorläufigen Schluß  erreicht“ hat; auch sonst zerfallen Psalmen freilich „in zwei, einander parallel  laufende Teile“l5, Darüber hinaus beobachtet jetzt E. Zenger!®, daß „die beiden  Danksagungserzählungen 3-4 und 7-12 ... ihr je eigenes Profil“ haben. „Während 3-4  mehr den äußeren Vorgang der Rettung in den Blick nimmt, beschreibt 7-12 die  innere Verwandlung des Beters ... . 2-4 spielt auf schwere Krankheit und Spott von  Feinden an; (in) 7-8 bleibt die Not unbestimmt, von Feinden ist gar nicht mehr die  Rede.“ Zenger folgert daraus, daß 7-13 „als eine ‘Fortschreibung’ des ‘Grundpsalms’  2-6 ... zu begreifen“ sei. Als weitere Argumente dienen ihm sowohl der Hinweis auf  „die andere sprachliche Gestalt von 7-12 (Redezitate, argumentatives Ringen mit  JHWH, Imperative, Metaphern für die Veränderung des Lebensgefühls)“, „Stichwort  und Motivbezüge“ zwischen beiden Teilen des jetzigen Psalms sowie, den  Prinzipien seiner ‘kanonischen Psalmenauslegung’ entsprechend, die Beobachtung,  „daß 7-13 zahlreiche Stichwort- und Motivbezüge zu den Nachbarpsalmen 27 28 31  hat“17,  2  Der die Verse 7-13 umfassende zweite Teil des Psalms zerfällt in  °  ein Reflexionsmotiv (V. 7f.), das die überstandene Abwendung Gottes (8) auf die  eigene frühere Überhebung zurückführt (7),  einen Rückblick auf die Klage (9)  mit deren Zitierung (10f.), die wieder  12  Zur Allzeitigkeit von bä“ereb und labböqer vgl. E. Jenni, Die hebräischen Präpositionen 1: Die  B  Präposition Beth, Stuttgart u.a. 1992, 298.  In b“appö  . birsöni  . ba°ereb ... bekt ist dazu mit Seybold (aaO. [Anm. 8], 226) eine  Alliteration zu vermuten.  14  BHS will jalin allerdings metri causa streichen; aber der ursprüngliche Abschlußvers 6 ist ohnehin  länger als die vorangehenden Verse.  15  Die Psalmen (HK II 2), Göttingen °1968, 127.  16  In: F.-L. Hossfeld - E. Zenger, Die Psalmen: Psalm 1-50 (NEB), Würzburg 1993, 186-190, hier 186.  Zu Ps 30 als „gedoppelte(m) Dank‘“ vgl. M. Millard, Die Komposition des Psalters (FAT 9),  Tübingen 1994, 51 mit Anm. 279, 142,  17  Zenger folgert daselbst, ‘“daß die Fortschreibung (V.) 7-13 mit der (nach)exilischen  Zusammenstellung der Psalmengruppe 26-32 (die ihrerseits nochmals später durch 25 33 34 zur  Teilgruppe 25-34 erweitert wurde) in Verbindung zu bringen ist‘; vgl. zum Kontext von Ps 30 im  Psalter Millard, aaO. (Anm. 16), 141£.  194iıhr Je eigenes en „Während 3-4
mehr den außeren Vorgang der e  ng In den 4C nımmt, beschre1bt Fa dıie
innere Verwandlung des BetersHans-Peter Müller  ba°erceb „(jeweils!2?) am Abend“ und labböger „(jeweils) am Morgen“‘; innerhalb  des Parallelismus membrorum wird mit der Wahl der asyndetischen Adverbiale in  6a einerseits und der der Präpositionalwendungen in 6b andererseits ein bewußter  Wechsel der Stilmittel gesucht!? - wie noch einmal mit dem Wechsel der  Präpositionen b“- und /“- in 6b.  In V. 6b ist jalin wohl zu streichen. „Am Abend übernachtet das Weinen“ ergibt  keine schöne Metaphorikl*. Ohne diese finite Verbform enthält 6b wie 6a zwei  kurze, parallele Nominalsätze.  I  1. Schon H. Gunkel bemerkte, daß der Psalm mit V. 6 „einen vorläufigen Schluß  erreicht“ hat; auch sonst zerfallen Psalmen freilich „in zwei, einander parallel  laufende Teile“l5, Darüber hinaus beobachtet jetzt E. Zenger!®, daß „die beiden  Danksagungserzählungen 3-4 und 7-12 ... ihr je eigenes Profil“ haben. „Während 3-4  mehr den äußeren Vorgang der Rettung in den Blick nimmt, beschreibt 7-12 die  innere Verwandlung des Beters ... . 2-4 spielt auf schwere Krankheit und Spott von  Feinden an; (in) 7-8 bleibt die Not unbestimmt, von Feinden ist gar nicht mehr die  Rede.“ Zenger folgert daraus, daß 7-13 „als eine ‘Fortschreibung’ des ‘Grundpsalms’  2-6 ... zu begreifen“ sei. Als weitere Argumente dienen ihm sowohl der Hinweis auf  „die andere sprachliche Gestalt von 7-12 (Redezitate, argumentatives Ringen mit  JHWH, Imperative, Metaphern für die Veränderung des Lebensgefühls)“, „Stichwort  und Motivbezüge“ zwischen beiden Teilen des jetzigen Psalms sowie, den  Prinzipien seiner ‘kanonischen Psalmenauslegung’ entsprechend, die Beobachtung,  „daß 7-13 zahlreiche Stichwort- und Motivbezüge zu den Nachbarpsalmen 27 28 31  hat“17,  2  Der die Verse 7-13 umfassende zweite Teil des Psalms zerfällt in  °  ein Reflexionsmotiv (V. 7f.), das die überstandene Abwendung Gottes (8) auf die  eigene frühere Überhebung zurückführt (7),  einen Rückblick auf die Klage (9)  mit deren Zitierung (10f.), die wieder  12  Zur Allzeitigkeit von bä“ereb und labböqer vgl. E. Jenni, Die hebräischen Präpositionen 1: Die  B  Präposition Beth, Stuttgart u.a. 1992, 298.  In b“appö  . birsöni  . ba°ereb ... bekt ist dazu mit Seybold (aaO. [Anm. 8], 226) eine  Alliteration zu vermuten.  14  BHS will jalin allerdings metri causa streichen; aber der ursprüngliche Abschlußvers 6 ist ohnehin  länger als die vorangehenden Verse.  15  Die Psalmen (HK II 2), Göttingen °1968, 127.  16  In: F.-L. Hossfeld - E. Zenger, Die Psalmen: Psalm 1-50 (NEB), Würzburg 1993, 186-190, hier 186.  Zu Ps 30 als „gedoppelte(m) Dank‘“ vgl. M. Millard, Die Komposition des Psalters (FAT 9),  Tübingen 1994, 51 mit Anm. 279, 142,  17  Zenger folgert daselbst, ‘“daß die Fortschreibung (V.) 7-13 mit der (nach)exilischen  Zusammenstellung der Psalmengruppe 26-32 (die ihrerseits nochmals später durch 25 33 34 zur  Teilgruppe 25-34 erweitert wurde) in Verbindung zu bringen ist‘; vgl. zum Kontext von Ps 30 im  Psalter Millard, aaO. (Anm. 16), 141£.  194D spielt auf schwere ankheıt und Spott VON

Feiınden al (1n) 7-8 bleıbt dıe Not unbestimmt, VOIll Feinden ist gal nıcht mehr dıe
Rede.“ Zenger folgert daraus, daß JTA3 „„als eiıne ‘Fortschreibung’ des ‘Grundpsalms’
ZHans-Peter Müller  ba°erceb „(jeweils!2?) am Abend“ und labböger „(jeweils) am Morgen“‘; innerhalb  des Parallelismus membrorum wird mit der Wahl der asyndetischen Adverbiale in  6a einerseits und der der Präpositionalwendungen in 6b andererseits ein bewußter  Wechsel der Stilmittel gesucht!? - wie noch einmal mit dem Wechsel der  Präpositionen b“- und /“- in 6b.  In V. 6b ist jalin wohl zu streichen. „Am Abend übernachtet das Weinen“ ergibt  keine schöne Metaphorikl*. Ohne diese finite Verbform enthält 6b wie 6a zwei  kurze, parallele Nominalsätze.  I  1. Schon H. Gunkel bemerkte, daß der Psalm mit V. 6 „einen vorläufigen Schluß  erreicht“ hat; auch sonst zerfallen Psalmen freilich „in zwei, einander parallel  laufende Teile“l5, Darüber hinaus beobachtet jetzt E. Zenger!®, daß „die beiden  Danksagungserzählungen 3-4 und 7-12 ... ihr je eigenes Profil“ haben. „Während 3-4  mehr den äußeren Vorgang der Rettung in den Blick nimmt, beschreibt 7-12 die  innere Verwandlung des Beters ... . 2-4 spielt auf schwere Krankheit und Spott von  Feinden an; (in) 7-8 bleibt die Not unbestimmt, von Feinden ist gar nicht mehr die  Rede.“ Zenger folgert daraus, daß 7-13 „als eine ‘Fortschreibung’ des ‘Grundpsalms’  2-6 ... zu begreifen“ sei. Als weitere Argumente dienen ihm sowohl der Hinweis auf  „die andere sprachliche Gestalt von 7-12 (Redezitate, argumentatives Ringen mit  JHWH, Imperative, Metaphern für die Veränderung des Lebensgefühls)“, „Stichwort  und Motivbezüge“ zwischen beiden Teilen des jetzigen Psalms sowie, den  Prinzipien seiner ‘kanonischen Psalmenauslegung’ entsprechend, die Beobachtung,  „daß 7-13 zahlreiche Stichwort- und Motivbezüge zu den Nachbarpsalmen 27 28 31  hat“17,  2  Der die Verse 7-13 umfassende zweite Teil des Psalms zerfällt in  °  ein Reflexionsmotiv (V. 7f.), das die überstandene Abwendung Gottes (8) auf die  eigene frühere Überhebung zurückführt (7),  einen Rückblick auf die Klage (9)  mit deren Zitierung (10f.), die wieder  12  Zur Allzeitigkeit von bä“ereb und labböqer vgl. E. Jenni, Die hebräischen Präpositionen 1: Die  B  Präposition Beth, Stuttgart u.a. 1992, 298.  In b“appö  . birsöni  . ba°ereb ... bekt ist dazu mit Seybold (aaO. [Anm. 8], 226) eine  Alliteration zu vermuten.  14  BHS will jalin allerdings metri causa streichen; aber der ursprüngliche Abschlußvers 6 ist ohnehin  länger als die vorangehenden Verse.  15  Die Psalmen (HK II 2), Göttingen °1968, 127.  16  In: F.-L. Hossfeld - E. Zenger, Die Psalmen: Psalm 1-50 (NEB), Würzburg 1993, 186-190, hier 186.  Zu Ps 30 als „gedoppelte(m) Dank‘“ vgl. M. Millard, Die Komposition des Psalters (FAT 9),  Tübingen 1994, 51 mit Anm. 279, 142,  17  Zenger folgert daselbst, ‘“daß die Fortschreibung (V.) 7-13 mit der (nach)exilischen  Zusammenstellung der Psalmengruppe 26-32 (die ihrerseits nochmals später durch 25 33 34 zur  Teilgruppe 25-34 erweitert wurde) in Verbindung zu bringen ist‘; vgl. zum Kontext von Ps 30 im  Psalter Millard, aaO. (Anm. 16), 141£.  194egreifen‘ se1 Als weıtere gumente dienen ihm sowohl der Hınweils auf
„die andere sprachlıche Gestalt VONn Jaäl2 (Redezıtate, argumentatıves Rıngen mıt

Imperatıve, Metaphern für dıe eränderung des Lebensgefühls)”, ‚„Stichwort
und Motivbezüge“” zwıischen beıden Teıilen des jetzıgen Psalms SOWIE, den
Prinzıpijen selIner ‘kanonıischen Psalmenauslegung’ entsprechend, dıe Beobachtung,
‚„„.daß T3 zahlreiche Stichwort- Motivbezüge den Nachbarpsalmen 2 28 31
hat‘“!/.

er dıe Verse 7-13 umfassende zweıte Teıl des Psalms zeria in
eın Reflex1ionsmotiv E das die überstandene wendung (jottes (8) auf dıe
eigene firühere Überhebung zurückführt (7)
einen Rückblick auf die age (9)
mıiıt deren Zıitierung chie wlieder

12 Zur Allzeıtı  ( VOIl haä c(erceb und [abbögqeer vgl Jenn1, Die hebräischen Präposıtionen Ie

13
Präposıtion Beth, tuttg; 1992, 29®%

b“°appö birsöni hbaü‘ercdebHans-Peter Müller  ba°erceb „(jeweils!2?) am Abend“ und labböger „(jeweils) am Morgen“‘; innerhalb  des Parallelismus membrorum wird mit der Wahl der asyndetischen Adverbiale in  6a einerseits und der der Präpositionalwendungen in 6b andererseits ein bewußter  Wechsel der Stilmittel gesucht!? - wie noch einmal mit dem Wechsel der  Präpositionen b“- und /“- in 6b.  In V. 6b ist jalin wohl zu streichen. „Am Abend übernachtet das Weinen“ ergibt  keine schöne Metaphorikl*. Ohne diese finite Verbform enthält 6b wie 6a zwei  kurze, parallele Nominalsätze.  I  1. Schon H. Gunkel bemerkte, daß der Psalm mit V. 6 „einen vorläufigen Schluß  erreicht“ hat; auch sonst zerfallen Psalmen freilich „in zwei, einander parallel  laufende Teile“l5, Darüber hinaus beobachtet jetzt E. Zenger!®, daß „die beiden  Danksagungserzählungen 3-4 und 7-12 ... ihr je eigenes Profil“ haben. „Während 3-4  mehr den äußeren Vorgang der Rettung in den Blick nimmt, beschreibt 7-12 die  innere Verwandlung des Beters ... . 2-4 spielt auf schwere Krankheit und Spott von  Feinden an; (in) 7-8 bleibt die Not unbestimmt, von Feinden ist gar nicht mehr die  Rede.“ Zenger folgert daraus, daß 7-13 „als eine ‘Fortschreibung’ des ‘Grundpsalms’  2-6 ... zu begreifen“ sei. Als weitere Argumente dienen ihm sowohl der Hinweis auf  „die andere sprachliche Gestalt von 7-12 (Redezitate, argumentatives Ringen mit  JHWH, Imperative, Metaphern für die Veränderung des Lebensgefühls)“, „Stichwort  und Motivbezüge“ zwischen beiden Teilen des jetzigen Psalms sowie, den  Prinzipien seiner ‘kanonischen Psalmenauslegung’ entsprechend, die Beobachtung,  „daß 7-13 zahlreiche Stichwort- und Motivbezüge zu den Nachbarpsalmen 27 28 31  hat“17,  2  Der die Verse 7-13 umfassende zweite Teil des Psalms zerfällt in  °  ein Reflexionsmotiv (V. 7f.), das die überstandene Abwendung Gottes (8) auf die  eigene frühere Überhebung zurückführt (7),  einen Rückblick auf die Klage (9)  mit deren Zitierung (10f.), die wieder  12  Zur Allzeitigkeit von bä“ereb und labböqer vgl. E. Jenni, Die hebräischen Präpositionen 1: Die  B  Präposition Beth, Stuttgart u.a. 1992, 298.  In b“appö  . birsöni  . ba°ereb ... bekt ist dazu mit Seybold (aaO. [Anm. 8], 226) eine  Alliteration zu vermuten.  14  BHS will jalin allerdings metri causa streichen; aber der ursprüngliche Abschlußvers 6 ist ohnehin  länger als die vorangehenden Verse.  15  Die Psalmen (HK II 2), Göttingen °1968, 127.  16  In: F.-L. Hossfeld - E. Zenger, Die Psalmen: Psalm 1-50 (NEB), Würzburg 1993, 186-190, hier 186.  Zu Ps 30 als „gedoppelte(m) Dank‘“ vgl. M. Millard, Die Komposition des Psalters (FAT 9),  Tübingen 1994, 51 mit Anm. 279, 142,  17  Zenger folgert daselbst, ‘“daß die Fortschreibung (V.) 7-13 mit der (nach)exilischen  Zusammenstellung der Psalmengruppe 26-32 (die ihrerseits nochmals später durch 25 33 34 zur  Teilgruppe 25-34 erweitert wurde) in Verbindung zu bringen ist‘; vgl. zum Kontext von Ps 30 im  Psalter Millard, aaO. (Anm. 16), 141£.  194bakı ist dazu mıiıt Seybold (aa0 226) eine
Allıteration vermuten.
BHS 11jalin allerdings metrı1 streichen; ber der ursprünglıche Abschlulßvers ist ohnehın
änger als dıe vorangehenden Verse.

15 IDie Psalmen I1 Göttingen 1968, 12
16 P OSSTE| Zenger, I hhesa Psalm 1-50 £  B) ürzburg 1993, 186-190, hıer 186

/a Ps als „gedoppelte(m) 66 vgl Die Komposıtion des salters (FAL 9 $
Tübıngen 1994, 5 ] mıiıt 279, 1472

17 enger olg! daselbst, ‘“daß dıe Fortschreibung J3 mıt der (nach)exılıschen
Zusammenstellun der Psalmengruppe 26-32 (dıe erseits nochmals spater durch Z 37
eılgruppe 25-34 rweıtert wurde) Verbindung bringen ist‘“; vgl Kontext Von Ps
Psalterarı aal0) 16), 141£.
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eiıne Motivatıon des Eıngreifens (jottes (10)18,
dıie ıtte Gottes Zuwendung und
dıe ıtte Gottes Eıngreifen

enthält, SOWI1E schheblic
eine 7zweıte kurze Erzählung der erfahrenen Errettung (12):
eın ebenfalls kurzer Abgesang besteht aus einem Lobgelübde 13)

DiIie ersfügung ist In 7 och unregelmäßiger als In 276 der zweıte Psalmteıl
bezeichnet geradezu eınen Übergang ZUT Prosa; auch darın mag e1in Hınweils auf
dessen spätere Entstehung lıegen, weshalb Emendatıonen metrı gerade 16r
fehl Platze sind.

In der Tat sind außer Rückbeziehungen VON Tak3 auf 226 eine eıhe sprachlıcher
Beobachtungen für dıe Vermutung, daß Ta eıne üngere Ergänzung Z ist,
bezeichnend.

In 7a stellt das althebräische apax legomenon * Salu, ler In der Form mıt
h“Salwi 1B me1ılıner Sorglosigkeıt“, eınen Aramaısmus dar:; SAa  A begegnet

biblisch-aramäisch In der edeutung „Nachlässigke1 Dan OS Esr 422 6, €e1
ist /-1U/ be1 Wurzeln tertiae infirmae einerseıts drıtter, VoOKalıscher Radıkal der urzel
SLÜU. andererseıts OTIeNDar zugleıch das auch auf dreikonsonantige urzeln
übertragene Endmorphem Markıerung eInes zustandbezeichnenden erbalno-
INCNDNS, das WwW1e einerseıts in s“h  U „Angelegenheıt“ IDan 6,18, andererseıts in alkdı
„KÖönıigsherrschaft“ ua ZUT edeutungsverschiebung 1INs neigt!?;
Hebräischen entspricht ihm das Endmorphem /-ut/. Eın weılterer althebräischer
Beleg20 für eın olches Verbalnomen IIl mıt /-Ü/ ist Sahu „Schwıiımmen“ oder
„Überschwemmen‘?! in einem ebenfalls späten LEXL, nämlıch KE7z Be1l
h“Salwi Ps 30,/a ist allerdings auffällig, daß VOT dem Suffix Frl das NS in
vergleichbaren Fällen des Aramäıschen eintretende emmnNmMoOrphem Latf23 bzw
/-t-/24 nıcht begegnet iıchel findet in der Opposıtıion SAlu VETISUS Salwa?2> das

18 Dıie Motivatıon ist NaıVv 10ax betont, der Tod des Betenden keinene 10aßb
dagegen, sehr wohl ınen Nachteıl bringt.

19 dıe Beispiele BLA 19 Zur Übertragung VON (/-U/ und) /-üt/ Von Wurzeln tertiae infirmae
auf dreikonsonantige Wurzeln vgl jetzt uch Lipinskı1, Semitic Languages ine of
Oomparatıve (ırammar (OLA 80), Leuven 1997 226 ($

20 Beı "ahu „Rıedgras“ agypt. iAj}, Un  ) und töhu  / waboöhuü .L:gere und Ode“ Gen L Jer 4,23 handelt
sıch Lehnwörter; vgl eyer, Hebräische Grammatık 1, Berlin 1969, 52,4a.

7u Sa  u „Überschwemmung‘““ vgl Von oden, Ist Alten 1 estament schon VO] Schwiımmen
dıe€ 1991, 165-170, hıer 166{.

Ü Vgl X cdıe als entsprechende ildungen Il m  Yn „Wegführung“ und s“hi AZnerde” DCIHNICN

Zur späaten atıerung Vomxn Ez 4A()-4 / vgl Rudnig, /Zu sche1den heilıg und profan. Der Sß
Verfassungsentwurf (Ez. 0-4 Wachstumsprozeß des Ezechjelbuches Kıne redaktionskritische
Untersuchung, Dıiss. eol unster 1999

23 ktwa St. r“ - üt  E ‚Wille“ Ul.0
24 Etwa St. det galuta „Gefangenschaft““ u.0.; vgl hıerzu und 23 BLA 97g„3
25 Beıispiele den echsel /-ÜV /“ w/ VOI /a be1 Wagner, Ie lexikalıschen und

grammatikalischen Aramalısmen ttestamentlıchen eDTAalSC (BZAW 96), Berlın 1966, 134
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Gegenüber VOoNn Collectivum und ‘femiminın’ gebildetem Nomen unitatis2©, wonach
SALlU WwWI1Ie ohl auch der aramäısche Abstraktionsplural ARUuBe Ahıgqgar
masculınum ıst; eın vergleichbares Collectiıvum 11L ist SbJ „Gefangenschaft
„Gefangene” 1m Sam-’alıschen KAI 2198 und Reichsaramäıijschen KAI 2334516
Cowley 71,1425
Onnte Salwı /a noch eine relig1ös wertneutrale „Sorglosigkeıt” bezeıchnen, WwI1Ie S1e außer
eptuagınta €V T1 evONVLA WOU), Symmachos E€V T1} NPELLA WOU) uch das zugehörıge )ektiv
SAalew  e „ungestört, sorglos‘ meınt, berührt mıt I“°<6öläam AAn ‚wıgkeıt”” den Aspekt der
Überhebung, der Hybrıs, deren sıch der Betende bezichtigt; eine eodizee wırd angedeutet, indem
der Betende wıe in ahnlıchen altorıentalıschen Jexten die Ursache seiner Not ınem eigenen
ergehen sucht? 9, wofür sıch umgekehrt en wıe Ps LT uch wıeder entschuldıgen kann?0

birsonka in nımmt birsonoO VON 6a auf. * be_ hat 1eTr aber nıcht dıe Funktion der
Existenzanze1ge, sondern Ww1e in h“Salwi /a dıe edeutung C  „ VOT der Bezeiıchnung
einer geistigen Aktivität>!. Hat der Ergänzer auch be in 6a 1m gleichen Sinne
(miß-)verstanden”? Er atte dann, ebenso WwWI1e die Septuagintafassung des Psalms das
Beth exıistentiae nıcht mehr gekann oder 6S doch dieser Stelle nıcht identifiziert.
Auffällig ist dıe Pleneschreibung des Pronominalsuffixs In TD ın 89, dıie
umranschreibungen erinnert.

iıne OItfenDar Jüngere Analogiebiıldung nach egolata VO Iyp gatl qall, dıe
mıt den Pluralformen der egolata übereinstimmt>2, INnag, WC schon nıicht
unmiıttelbar iın „harfri MT, doch In „harfre cj'34 (von *harr) Xa vorliegen. Spät
26 Grundlegung ıner hebräischen SyntaxX 1, Neukiıirchen 1977, 661
2 Hoftijzer ongelıng, 1cCt1O0Nary of the North-West Semitic scr1ptions (HO Leıiden

1995, 1101; anders Kottsieper, DiIie Sprache der garsprüche W 194), erln New
ork 1990, 235 der sıng.abs. ach gatlan denkt.

28 Hoftyzer ongelıng, aa0Q Z7) 11472
29 Seybold (aa0 125: ders., DIie en FKEıne Einführung UTIB 382]|, Stuttgart 1986,
. verweiıst nach dem Vorgang eels (Dıe Welt der altorıentalıschen Bıldsymboliık und
Alte J1estament, iınsıedel Neukirchen 1977, ale. auf eın Dankgebet des eDre Amun
aus dem 13 (Übersetzung Assmann, SUJAR 11 6, 1991, 872-875) mıt einem äahnlıchen
Motiv, WOTr1n en Schuldeingeständnis mıiıt dem Lob des vergebungsbereiten es verbunden wiırd

10b) 99  ‚War der Diener ereıt, dıe Sünde tun, ıst doch der Herr bereıt nmade'  . DiIie
anschlıießenden Säatze entsprechen Ps 30,6 „Der Herr Von TIheben zurnt cht den SaNZCH Jag lang
WC)] zurnt, ist ınen Augenblıck, und nıchts bleıbt ZUTUÜG x

3() Vgl AaUus ınem akkadıschen ‘Handerhebungs’-Gebet Samaßs:
„Als ich och klein W: wußte iıch N1IC| Besche1id
und kannte nıcht den Frevel, den ich begangen hatte;
ich kleın und sündigte
und überschriıtt sehr dıie Grenze meılnes Gottes*“;

Übersetzung Von en enstem VO)]  — Cn. Sumerische und adısche
Hymnen und Gebete, üurıch Stuttgart 1953, 322 ONS! spielt OLV und Strafe’ den

-(Gebeten eiıne relatıv bescheıi1dene olle; vgl ayer, Untersuchungen
Formensprache der babylonıschen ‘Gebetsbeschwörungen’ M Rom 1976, 111-118.

3°
Vgl Jenni, aa0Q) 12), 34711
Vgl. BLe 5/7Ot, ohne Begründung Aramaısmus vermutet WIT!

373 WwWıe dıe Jüngeren griechischen Versionen und Vulgata Sıng mıt Suffıx l.sıng. der
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Formgeschichtliche und sprachlıche Beobachtungen Psalm

1st sıcher dıe ConJjugatıo periıphrastica häajıti nibhal „Wal ich erschrocken‘“ Sb StTatt
finıten Nıph“al-Bıldung *nihhaltı dıe Jes und 1Job belegt 1sSt

Conjugationes periıphrasticae 4aus Partızıp und finıten Formen VOoNn HJH „„5CIMN
ge  n VOT em Kolloquialhebräisc. und der UNSCICH Sprache Nuancıe-
TunNgcCHh zuständlıch-zeıtlosen Aussage WIC IC 1G Nomimnalsatz mıiıt
bloßem Partızıp realısıiert würde ach spekten und/oder Aktıonsarten und VOT

em Tempora>> S1e auch dann CIn WENN WIC vorlıegenden das
l1empus auch durch dıe entsprechende finıte Form angeze1ıgt werden ann WIC eTW.
auch Agyptischen Übergang Koptischen werden synthetische
(morphologisc gebildete) Formatıve mehr und mehr Urc analytısche (syntaktısch
gebildete) ersetzt>®© Im Rabbinischen 1mmt der periphrastische eDrauc des
Partızıps bekanntlıch zu®

|Dıie Sequenz ICn rief““ Ya) S  ‚6C  ‚h  ore la) „5CI C111 er entspricht
rundstruktur des den Psalmen sich spiegelnden Gottesverhältnisses

wonach der age- und ıttpsalm (9 11) dıe uwendung und das Eingreifen
(Gjottes erbeizuführen sucht>® 10a steht den Vorstellungen VoNn 4a

leichtem Wıderspruch en! 4a 6C1N Heraufbringen aus „Unterwelt” und
‚„Zasterne‘ denkt soll ach das Hınabsteigen dıe ‚„„Grube“ och verhıindert

mi1t altertümelndem bzw euphonıschem Hırsaa (vgl dazu Ps 113 ammagbihi
101.5 110.4 114.8 123 Jeg Analogiebildung Uura| ach egolata VOT insbesondere
WC] WIC Jer 17 den Sıngular h“räri „INCINCH Berg'  .. hest? 7u masoretischem h“rärı Jer
U verweıst Broenno (Studıen ber hebräische Morphologie und Vokalismus auf Grundlage der
Mercatıiıschen ragmente der Zzweıten Oolumne der Hexapla des Origenes 281, Leıipzıg 945
116 118) auf XpApL der ecunda Ps Was sowohl den betr Punktationsvorschlag Ps

als uch dıe Vermutung Bauers und Leanders dıe Sıngularform estätigen mMag Ist
dagegen Hıraga C'  S „den Berg‘ denken, könnte / > * /_ 1/ VOT nommalem Genitiv jiel

alte Status-constructus ndung SC1I dıie Athiopischen und Akkadıschen fa DZW /-a(m)/
lautet Akkadıschen und Hebräijschen hätte VOT en1t1V echsel /-al I} /-1/ infolge
Vokalreduktion 1C| * /_j/ sıch uch durch denstattgefunden dessen Ergebnıs
ssimılationseffekt Fät des Genitivs empfahl vgl VONn en Status reCIus Formen VOT
dem enı Akkadıschen und cdie sogenannte une1gentlıche Annexıon Arabıschen 19

34
96(0) 163 1/1 bes 170b/171a; mit GAG” S 64a dazu VT AD 1989 60f.
Vgl mıiıt Hınweis auf Jarg [twrj” CW.SÜH > „„auf este (schırmende) erge  ‚. ferner ächter
LA  < 78 1966 641 1t.) der Wendung »Ehar‘re Z ersetzt Adjektiv WIC äufig
Hebräiuschen, das Adjektiven 1ST. Die Von Septuagın KOAÄÄFEL HOD vorausgeselzte
‚esung --h“därti beruht aufVerschreibung.

35 Vgl vorläufig V 5 7/u den emitisch-amıtıschen Konjugationssystemen, ZAH I: 1989, 140-152,
hıer 150f., temporalen eDTrauCc| Von Partızıpıen mıiıt und ohne HJH Jouon - uraoka,
(Gırammar of Bıblıcal Hebrew IH Rom 1991 C-'| Sprache VON Qımron TIhe
Hebrew of the ead Sea Scrolls Atlanta 1986 400 Ol

316 Vgl Jungrat  aYT, { dhie ana)  SC}  e Sprachform Afrıka, Sıtzungsberichte der
wıssenschaftlıchen Gesellscha: der Johann Wolfgang Goethe-Uniiversıität 993 125 151
hıer K 131

3°7 Vgl Segal (Grammar of Mıshnaic Hebrew (Oxford 1927 324 327
38 Vgl diesen Funktionen des Klage- und Bıttpsalms estermann aqal) 5 9
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werden: gemeınt ist mıt beıden Metaphern, WI1IEe gesagl, dıe €  ng aus ebensge-
fahr*? Metaphorık ist insbesondere In der Bıldhälfte wıderspruchstolerant*0.

Der Terminus misped, der in ]la den Rückblick auf dıe vorangehende Klage
Von 9-11 aufnımmt., bezeichnet WI1e das erb SPD die Toten- und die Notklage*!;
hıer ist etztere gedacht. Zu beiden kann auch das Anlegen des In 11b cn
Sag „ JIrauer- und Klagegewand(es)“ gehören Dıie parallelen pposıta sınd mähol
ATanz e und sSimha „Frreude(ngewand)““; ein Kleidungsstüc ist Simha sowohl

des zugeordneten er n 1e€e „gürten Kleıd) anlegen“, als auch
des opposıtıven Saq en

In 13a greift j‘zammeerka „wiıll dır sıngen““ auf zamm r ASIOET: zurück.
I°<6läam 13b wıederholt mıt gegenteiliger 10N dıe gleiche Wendung aus U
wodurch sıch JT13 eine nklusıon erg1bt: Was vorher dem Ausdruck ybrıder
Selbstüberhebung dıente, weıtet 1080881 das augenblıckliche Ottesio autf alle künftige
eıt aus, wird das jiddöom „schweigt nıcht““ VoNn 13a zeıtliıch ausgedehnt“>. Dıie
KonJjunktion I*ma°an „damıt  66 stellt zwıschen göttlichem Eıngreifen und menschlı-
chem eiıne logische, eine konse  tiv-finale Verbindung her, Wäas ZU
enthusı1astıiıschen Stil der Verse Za nıcht recht paßt OIIenbar soll zwıschen C  ng
und Dank en sınngebender usammenhang hergestellt werden, der dıe VOTrTange-
en Not und age (3a 9-11) mıt einschliıeßt; der SaNZC Ablauf hat ndlıch das
Lob JHWHs vermehrt, das 1Un nıcht mehr aufhören soll

39 FKıne 1C)| equenz VON otiven enthält das 29 EerW; agyptische Dankgebet:
„Ich rief zuHans-Peter Müller  werden: gemeint ist mit beiden Metaphern, wie gesagt, die Rettung aus Lebensge-  fahr?%; Metaphorik ist insbesondere in der Bildhälfte widerspruchstolerant*0.  a. Der Terminus misped, der in V. 1la den Rückblick auf die vorangehende Klage  von 9-11 aufnimmt, bezeichnet wie das Verb S$PD die Toten- und die Notklage4l;  hier ist an letztere gedacht. Zu beiden kann auch das Anlegen des in 11b genannten  Saq „Trauer- und Klagegewand(es)“ gehören. Die parallelen Opposita sind mähöl  „Tanz“®2 und simhä „Freude(ngewand)“; an ein Kleidungsstück ist zu simha sowohl  wegen des zugeordneten Verbs °ZR Pi‘el „gürten > (Kleid) anlegen‘“%, als auch  wegen des oppositiven Sag zu denken.  b. In V. 13a greift j%zammerkä „will dir singen“ auf zamm“rü „singt‘“ 5 zurück.  [°<6läm 13b wiederholt mit gegenteiliger Funktion die gleiche Wendung aus V. 74,  wodurch sich für 7-13 eine Inklusion ergibt: was vorher dem Ausdruck hybrider  Selbstüberhebung diente, weitet nun das augenblickliche Gotteslob auf alle künftige  Zeit aus; so wird das jiddöm „schweigt nicht“ von 13a zeitlich ausgedehnt*5. - Die  Konjunktion /“ma“an „damit“ stellt zwischen göttlichem Eingreifen und menschli-  chem Dank eine logische, eine konsekutiv-finale Verbindung her, was zum  enthusiastischen Stil der Verse 2-6 nicht recht paßt: offenbar soll zwischen Rettung  und Dank ein sinngebender Zusammenhang hergestellt werden, der die vorange-  hende Not und Klage (3a. 9-11) mit einschließt; der ganze Ablauf hat endlich das  Lob JHWHs vermehrt, das nun nicht mehr aufhören soll.  39 Eine ganz ähnliche Sequenz von Motiven enthält das in Anm. 29 erwähnte ägyptische Dankgebet:  „Ich rief zu dir ... (Rückblick auf die Klage), und du bist gekommen (Zuwendung des Gottes), daß  du mich retfetest‘“ (sein Eingreifen); „du rettest den, der in der Unterwelt ist‘““ (Metapher für die  überstandene Lebensgefahr).  40  Der „Staub“, der JHWH nach V. 10aß nicht lobt, kann entsprechend der Staub sein, in den der Tote  als in seinen Ursprung zerfällt (Gen 3,19; Ps 146,4; Koh 3,20; 12,7a), und der Staub, der die  Unterwelt füllt (Jes 26,19; Ps 22,30; Hi 17,16; 20,11; 21,26).  41  Vgl. zum Verhältnis von Toten- und Notklage J. Scharbert, BD säpad , ThWAT V, Stuttgart u.a.  1986, 901-906, bes. II vs. IV.  42  Anschaulich dafür ist Ex 15,20 vor dem kurzen Lobpsalm V. 21. In Koh 3,4 hat mähöl an dem  semantisch äquivalenten r°qgöd „hüpfen, tanzen‘“ als Oppositum zu s°pöd „trauern“ eine  Entsprechung. - Wenn Theodotion /“mähöl in Ps 30,12 mit (eic) «bı6v wiedergibt (vgl. F. Field,  Origenis Hexaplorum quae supersunt II, Oxford 1875 = Hildesheim 1964, 131b), so bestärkt dies die  Vermutung, daß in “al-mhlt Ps 53,1; 88,1 der Hinweis auf ein Musikinstrument zu sehen ist, vgl.  GesB s.v. mah‘“lat (sic!); KBL? s.v. mha“lat 1.  43  An ein ähnliches Schwanken zwischen der Bezeichnung einer inneren Bewegung und der eines  Kleidungsstücks, dessen Wahl die Bewegung ausdrückt, ist bei watf“”azz“rEnf hajil „du hast mich  mit Kraft umgürtet‘“ Ps 18,40 (vgl. wattaz“reni hajil 2 Sam 22,40) zu denken: der Ausdruck  kriegerischen Kraftgefühls ist dagegen das Anlegen des °&zör „Hüftschurz(es)“. Umgekehrt hat die  Lesung eic x«pdv für "mähöl (vgl. A. Rahlfs, Septuaginta X: Psalmi cum odis; Göttingen ’1967,  122) den Begriff der inneren Bewegung für den der Ausdruckshandlung eingesetzt; Hieronymus ist  mit in chorum in Ps iuxta Hebr. gegenüber in gaudium in Ps. ijuxta LXX dagegen wieder dem  hebräischen Text gefolgt.  Allerdings kann man auch an eine redaktionelle Verbindung mit /“‘6ölam in Ps 29,10b denken.  45  KL 00 { Katavuy@ „Und ich werde nicht durchbohrt werden‘“, das möglicherweise auf  Verschreibung ’eddäger (BHS) zurückgeht, würde zu einem solchen Zusammenhang nicht  beitragen.  198UC:  C} auf dıie age), und du bıst gekommen (Zuwendung des Gottes),
du mich rettetest‘ (sem Eıngreifen); „du reitest den, der der 'nterwe. ist‘  66 (Metapher dıe
überstandene Lebensgefahr).

4() Der „Staub““, der ach 10aß cht lobt, kann entsprechend der au! seın, den der Tote
als seinen Ursprung zertaällt (Gen 3,19; Ps 146,4: Koh 320° „/3a), und der Staub, der chie
Nierwe füllt (Jes 26,19; Ps 22:30; 17,16; 201
Vgl Verhältnis Von oten- und Notklage Scharbert, 159 saäpad » IhWAT V!
1986, 901-906, bes 11

472 Anschaulıch ist Kx 15,20 VOT dem kurzen Lobpsalm 2 Koh S hat mähöl dem
semantısch äquıvalenten r’qöd „hüpfen, tanzen““ als UOpposıtum S  "DOd  _- „trauern“ CIM

Entsprechung. Wenn heodotion Fmähöl Ps 30,12 miıt ELG XÜAOV wıederg1bt (vgl Field,
gen1s exaplorum qUuUaC supersunt IL, Oxford 1875 Hıldesheim 1964, bestärkt dies dıe
Vermutung, “al-mhlt Ps 331 86,1 der Hınweis auf eın usıkınstrument sehen ist, vgl
esh mah”lat (sıc!) KBL>} mhäa’lat

43 eIn äahnlıiches Schwanken zwıischen der Bezeichnung eıner inneren Bewegung und der 1nes
Kleidungsstücks, dessen dıe Bewegung ausdrückt, ist beı watft ?azz reni hajıl „„du hast mich
mıt Kraft umgürtet  66 Ps 185,40 (vgl wattaz reni hajıl Sam en der Ausdruck
kriegerischen Kraftgefühls ist dagegen Anlegen des Zr  A, „Hüftschurz(es)““. Umgekehrt hat die
esung ELC XOPNAV F’mäahöl (vgl Rahl{fs, eptuagınta Sal Odıs, gen ‘1967.
122) den Begriff der inneren Bewegung den der usdruckshandlung eingesetzt; Hıeronymus ist
mıiıt In chorum Ps 1uxta ebr. gegenüber In gaudium Ps 1uxta gegen wıeder dem
hebräischen ext gefolgt.
erdings kann uch eine redaktionelle Verbindung mıt F< 6öläam Ps en

45 KL QU WT} KATOVUYG „und ich werde cht durchbohrt werden‘“‘, das möglicherweise auf
Verschreibung "eddager HS) zurückgeht, würde ınem olchen /usammenhang cht
eıtragen.
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Wenn das endmorphemlose Nomen kahod 13a lediglıch C1iINC redaktionelle also
nachträglıche Stichwortbeziehung Ps 21 herstellt46 könnte das Urc 0O0E&
WOU Septuagınta bezeugte Suffix l.sg ursprünglıch SCIN So WAaTC k bödi das
wiederhergestellte Prestige des (Geretteten das UrC. das ohnlachen Feinde
ach worauf zurückgegriffen würde rage stand dıe erminderung oder
ern1c  2 des kabod des Betenden bedauern dıe Klage- und Bıttpsalmen des
einzelnen Ps (vgl Hı 19 9)47 ach der Rettung WAaTe umgekehrt dıe
AEBhre” des Betenden dıe NUun 1C WIC S “?) das Lob JHWHs vermehrt
Aquıla Symmachos und Theodotion folgen WIC die ecunda des Orıgenes
allerdings dem masoretischen ext mıt Ö0EM für kahbod als Subjekt WEAWOÖNON OOL
bZzw miıt XÖN O€ OOL für j zammeerka ohne aber plausıblen Sınn
SCWINNCH phantasıevoll erganzt das Targum den ext der Subjektwendung
JAGGiFE alma „ die Honoratıiıoren der lt‘ © ine Alternative ZUT Septuagınta
biıetet dagegen Peschiuıtta miıt zm swbh?” ‚308 dır Ehre“‘ dem C1NC

Aquıla- Varıante mıi1t WEAWÖNOW GOOL OOEXV entspricht*® kaböd als Objekt ZMR
„SINSCH 1ST Ps 66 vergleichen

DIie oppelte Anrede JHWH ””I6haj 99 INC  S ‚;ott““ 3 ba Nnımmt aDsSCcCNlı1e-
Bend die gleiche einleitende Anrede VO  — 39 wıeder auf I“<ölam odackka ‚„„10
wiıgkeıt 11l ich diıch PICISCH sucht nıicht 1Ur dem Hr €  ng und ank NEUu

egründeten (Gjottesverhältnis des Betenden Kontinultät verleihen49 sondern das
Oottesio zugleich zeıtlıch 1NSs Unendliche auszudehnen der Augenblıck wIırd
Eın für-Allemal>©

I17

FEınen Hınwels auf dıe bfassungszeıt VON 13 g1bt ohl das Überschriftelement
sSır-A nukka abbajit „Lied der e. des Hauses (Tempels)” das die als
ursprünglıc. anzunehmende Überschriuft * mizmor>) I“dawid sprengt>*

Vgl enger, aa0Q) 16), 186

48
Vgl estermann, a 2 schwer SCHI, HATL üUunchen - üUrıch 1971, 794-811, hıer 800
Vgl Field, agalQ) 42), B1Ibt. 29 weıtere Bezeugungen VON entsprechenden
Verben der 5 werden

49 punıschen eihinschriften en Abschlußformeln WIC ql brk? „mOgest du SC1INC Stimme
Ooren und) segnen“ KAI 108 4f der jede der beiden Wendungen alleın dıe gleiche
Funktion vgl VT SC Weınhinschriften und alttestamentliche Psalmen relıgıonsgeschicht-
lıchen Zusammenhang, Or 99®% 477-496

5() Zur zeıtlıchen und räumlıchen Extension des einmal begründeten Gotteslobs vgl Ursprünge
und Strukturen alttestamenthicher Eschatologie (BZAW 109) erln 1969 26-29 Entsprechend
he1ßt dem 29 erwähnten agyptischen Dankgebet „ich spende Lob hoch der
Hımmel 1st und. weıft der TADOden reicht, ich verkündige SC1INC Machterweise dem der tromauf
und dem der stromab zieht Erzählt Von Kındern und deskındern dıe och cht geboren
sınd! b

hat VOT MLZMOFr och lam(m )nasse“) gelesen; anders Aquıla und ymmachos, dıe Nar

durch WEA@QÖNLE XOWAXTOC bzw LO WÖNC wlıedergeben.
52 Vgl Wellhausen, Skı7zen und Vorarbeıiten Berlın 1899 1 /1 „In dıe gewöhnlıche erschrift
sa Davıds eingesprengt hat sıch C111 andere dıe Wiıderspruch dazu ste. also
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ans-  eier üller

N>  S paßt MLIZMOF semantısch, zumındest ursprünglıch, dann nıcht, WECNN N>  s das
‘Vokallıed’ oder den ‘Sprechgesang’, MIZMOF dagegen das 1€ mıit Instrumental-
egleıtung bezeichnet®°?. Das erb ZMR wiırd 1n Ps FLZZ 14717 mıt der
Bezeıichnung eINes Musıkınstruments, nämlıch mıt b“kinnör „‚zur Kastenleıier“,
verbunden: vgl hödü b“kinnör h“nebeel C o D  SOr zamm rü „Jlobt auf der
Kastenleıer, auf der zehnsaıltıgen arie musı1zliert egen eine semantische
Unterscheidung VO  > SIR und ZMR pricht allerdings dıe zeugmatısche erbindung
Aasırd wa ” zamm ra Ps 27,6b; 5788 108,2 (vgl SOWIeE dıie weıtgehend
nachträgliche (7) Kombinatıon der Nomina SIr und MIZMOF In Ps 48,1 und vielen
anderen Überschriften allermeıst VOonNn Psalmen des Volkes; beides attet, auch auf
eiınen ekundär (?) unterschiedslosen eDTauCcC der betr Lexeme schließen®>>.
Sir-h”nukkat abbajit aßt eiıne Entstehung Von 7-13 oder besser nach der
Tempelweiıhe VOL VOT en, VoxNn der 4,51b{f£. rzäahlt Z7u
vermuten ware dazu, daß der Verfasser VONn 7-13 das Stichwort h“sidäw 1mM Sinne
VON ’AGLÖCXLOL Makk 2,.42; 13 Makk 14,6 verstand>® und auf dıe arte1ı
gesetzestreuer en eZ0g, die den Makkabäeraufstand ug; der Vokatıv
h“*sidäw wurde OITIenDar als ufruf dıe eigene relıg1Öse rupplerung umgedeutet.

eigenartıg und wertvoll ıst: Lied auf dıe Tempelweıhe.” Auch B.  und Gunkel
(aa0 DE 128) hıelten Sir-hanukkat habbajit „einen spätere(n) Zusatz““, ebenso
Schmuidt, H -J Kraus, Psalmen. Teılband (BK 1 9 Neukırchen 1961, 241, Zenger (aa0

16]; 187) übersetzt „Eın Psalm. Eın 1ed Tempelwelıhe. Von Davıd"; 1C|

53
Seybold, aal0) 124
So Delekat, TODleme der salmenüberschrıiften, ZA  < 706, 1964, 280-297, hıer 280-283, vgl
Diskussion ber uch KBL} SIr

54 erha| VO)  a salmenüberschriften wiırd NSH, das dem lam(m )nassEh vieler Überschriften
zugrunde 1egt, mıt b“kinnöröt und anderen Bezeiıchnungen VON usıkıns!  enten verbunden,
nämlıch 3: Hab 3,19 (Unterschrıift), immerhın strumentalısıerung beım
Psalmenvortrag en 1aßt.

55 SIr 44,5 spricht VON der erforschenden ege. WG des MIZMÖOÖF, den 49,1 allerdings mıt
Weingelagen erbindung bringt, wobe!l erotische 1€'! Instrumentalbegleitung
gedacht sSse1In Inas. Sinne Von SIr 44,5 gebrauchte äquıvalent mıt höq echıischen VOLOC

Schadewaldt, Dıie ühgriechıische | Tübınger Vorlesungen 3 9 1989, 133% doch
fehlt eiıne Übersetzung VO]  S AWG Septuagınta SIr 44,5 Eıgenartig ist, MIZMÖF, nıe SIr  e
VOT Personennamen gebraucht wırd.

56 ON Wellhausen (aa0 DZu 172) wollte dıe Asıdäer en und erdings
den SanZCH Psalm die Zeıt der Makkabäerkriege datıeren; Kraus (aa0 52]1,; 241)
U.a. dachten eine sekundäre Übertragung des SanZCHh Indıyıdualpsalms „auf dıie (GGemeiminschaft
und iıhren Kult“® ach der empelwıederherstellung.
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Formgeschichtliche und sprachlıche Beobac)  gen Psalm

Zusammenfassung (abstract)
Eıine SCHNAUC formgeschichtliche und phılologıische Analyse VO  —$ Ps 3() kann das Verständnis des
bekannten indıvıduellen Danklıeds’ präzısıeren und nuancıieren. Be1 be b“?appö und birsöno
6a 1eg anders als beı birsonka 8a ‘ Beth exıistentiae’ VOT. „einen Augenblick WAd. seInN Zorn,
Jebenslang se1in Wohlgefallen“‘. Jal sınd eine spate ‘Fortschreibung’ des ‘Grundpsalms’ der
Verse 2-6 Zenger), Was einıgen semantıschen und morphologischen Merkmalen eutlıic
WIT! 7U In h“Salwi /a ist Aramalsmus:; -hartre DbZwWw. -hartre C] 8a VOoOoNn *harr ıst Jüngere
Analogiebildung nach Segolata VO: Typ gatl qall; spät ist uch dıe ConJjugatıo perıphrastica hajıti
nibhal Einen Hinweils auf dıie assung Von T der besser nach der Tempelweıhe
VOT g1bt das UÜberschriftelement SIr h“”nukkat abbajıt.
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